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Wie das Preſſedekret ſterben ſoll 


Ein Konflikt zwiſchen Seim und Regierung durch die Neberjendung 
des Beſchluſſes der Rechtskommiſſion an die Verfaſſungskommiſſion verhindert. 
Die Ausſprache über das Budget. 


Gemäß der Verfaſſung fol ein Dekret des 
Staatspräſidenten dem Seim im Laufe von 
14 Tagen nach der Seſſionseröffnung vorgelegt 
werden. Dieſe Vorſchrift betraf zum erſten⸗ 
mal das Preſſedekret. Auf Antrag der P. P. S. 
wartete der Seim nicht darauf, daß ihm das 
Dekret überreicht werde, ſondern nahm ſchon 
in der Sitzung am Sonnabend einen Beſchlußz 
an, wonach in der geſtrigen Seimſitzung das 
Urteil über das Dekret geſprochen werden ſollte. 
Die einmütige Ablehnung des Dekrets 
durch die Abgeordneten wie durch die Preſſe 
veranlaßte die Regierung auf die Exiſtenz des 
Dekrets nicht zu beſtehen. Inofſiziel ließ fie 
verlauten, daß ſie in der vorgeſchriebenen 
14A tägigen Zeit das Dekret dem Seim nicht un: 
terbreiten werde, wodurch es alſo automatiſch 
die Rechtskraft verliert. ' 

Der Sonnabendbeſchluß des Seim, das 
Dekret geſtern abzulehnen, bedeutete alſo eine 
Art Mißtrauensvotum für die Regierung, alſo 
einen neuen Konflikt. 

} Als nun geſtern vormittag die Seimſitzung 
eröffnet wurde, ergriff im Namen des Arbeits⸗ 
klubs der Abgeordnete Koscialkowſki das Wort 
und erklärte, daß auch ſein Klub gegen das 
Dekret ſei, jedoch eine Demonſtration gegen die 


Regierung verhindern wolle, die erfolgen 


müſſe, wenn der Seim den vorgeſtrigen Be⸗ 
ſchluß der Rechtslommiſſion annehmen würde. 
Deswegen beantragte der Abgeordnete die 
Streichung des betreffenden Punktes von der 
Tagesordnung. 
Marſchall Rataj befriedigte beide: Regie⸗ 
rung und Seim. Er erklärte, daß angeſichts 
deſſen, daß die rechtliche Seite dieſer Frage 
noch nicht aufgeklärt ſei, er den Beſchluß der 
Rechtskommiſſion an die Verfaſſungskommiſſion 
leiten werde, damit dieſe erklärt, ob der Seim 
vor Ablauf des 14 tägigen Termins Beſchlüſſe 
Über das Preſſedekret faſſen könne. Der Seim 
proteſtierte nicht. Befriedigt waren alſo Herr 
Koscialkowſti, die Regierung und das Parla⸗ 
ment. Natürlich wird die Verfaſſungskom⸗ 
miſſion keine große Eile bei der Erledigung 
ieſer Frage an den Tag legen, damit der ver⸗ 
faſſungsmäßig vorgeſehene Termin — der 
27. November verſtreicht, ohne daß der Sejm 
Beſchlüſſe faßt. 


* Die Seimſitzung. 


Nachdem das Preſſedekret von der Tagesordnung 
ane wurde, wurde an Stelle des zurückgetretenen 
Abgeordneten Plucinſki das Mitglied des Nationalen 


Violksverbandes, Abg. Zwierzynſki, zum Vizemarſchall 


gewählt. 
Die Ausſprache über das Expoſe. > 
Als erjter ergriff Abg. Glombinſki (Endecja) das 
Naort. Seine Rede war ein ſcharfer Angriff gegen die 
egierung wegen Nichteinhaltung der Vorſchriften der 
erfaſſung. Dabei äußerte er die Bedenken, daß 
Be gegenwärtige Regierung trotz gegenſeitiger 
Verſicherungen die Aenderung der Staatsform 
beabſichtige. 
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Was das Budget anbelangt, fo ſei es nur formell 
im Gleichgewicht, in Wirklichkeit ſchließe es mit einem 
Defizit ab. Der Finanzminiſter ſchaue zu optimiſtiſch 
auf die Wirtſchaſtslage. 

Im Namen der Chriſtlich Nationalen ſprach Abg. 
Dubanowicz. Er forderte die wirtſchaftliche Freiheit 
und, daß die ſoziale Entwicklung nicht gehemmt werde. 
Natürlich benützte Dubanowicz die Gelegenheit, den 
Sejm aufzufordern, an der Abänderung der Staatsform 
zu arbeiten, im Sinne der Piaſten und Jagellonen. 


eee W. Rösner, Pargetzewſta 16 
Bab Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Srsſchen, im Tezt die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sreſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fin 
die Dendzeile 80 Sresſchen; falls diesbezügliche Anzeige anraeueben — 


Nach der Mittagspauſe ſprach der Kommuniſt 


Skrzypa. Während ſeiner Rede wurde er vom Marſchall 
zur Ordnung gerufen. Sein Antrag lautete auf Ab⸗ 
lehnung des Budgetproviſoriums zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen die faſchiſtiſche Regierung. 

Abg. Kwiatkowfki (Chadecja) weiſt nach, daß die 
Wirtſchaftserfolge nicht das Ergebnis einer planmäßigen 
Arbeit der Regierung ſeien. Das Budget ſtützt ſich auf 
den engliſchen Bergarbeiterſtreik und die aktivität der 
Handelsbilanz. Sein Klub werde für die Ueberweiſung 
des Budgets an die Kommiſſton ſtimmen. 

Abg. Marek (P. P. S.) erklärt, daß nach dem 
Maiumſturz ſeine Partei nicht daran glaubte, in dieſem 
Sejm Budgetfragen zu erledigen. Die Maiereigniſſe, 
ob man ſie Revolution oder bewaffnete Rekonſtruktion 
des Kabinetts nenne, hatten den Zweck, einen Mißton 
zwiſchen dem Sejm und Geſellſchaft zu verurſachen. 


In jeder Revolution faßt der Sieger den Gegner 
an die Gurgel und zerſtört die modrigen 
Gehäuſe. 

Diesmal brach der Sieger aber ſelbſt zuſammen. 

Die Regierung zeigt uns wohin fie geht: der 
Großgrundbeſitz ſoll wieder eine politiſche Macht werden. 
Die polniſche Demokratie mußte es erleben, daß unter 
allerhöchſtem Protektorat eine neue Agrarpartei gebildet 
wird, die daß öffentliche Leben beherrſchen ſoll. Die 
Beteiligung der Miniſter Meysztowicz, Niezabytowſti und 
Staniewicz beweiſt, daß die Verwirklichung der Ziele der 
P. P. S. auf einen weiten Plan rückt. Die Partei des Redners 
mußte zur Oppoſition übergehen, um der Regierung zu 
ſagen, daß das friedliche Zuſammenleben der Regierung 
mit der Bourgeoifie auf Koſten des Volkes ein Ende haben 
muß. Die Oppoſition wird es nicht zulaſſen, daß das 
im Mai aufgeſchnittene Geſchwür von neuem wächſt. 

Abg. Lange (Wyzwolenie) behielt ſich die Stellung⸗ 
nahme in der Kommiſſion vor. 

Abg. Matakiewicz (Kath. Klub) fordert Kredite 
für die Landwirtſchaft. 

Abg. Lubarſki (Ukrainer) erklärt, daß ſein Klub 
das Budget nicht zur Kennrnis nehme und zur Regie⸗ 
rung kein Vertrauen habe. 

Abg. Cholowacz (Unabhängige Bauernpartei) iſt 
gegen das Budget. 

Abg. Roguszcezak (N. P. R.) iſt für die Ueberwei⸗ 
fung des Entwurfs an die Kommiſſion. 

Zum Schluß wurde der Antrag des Kommuniſten 
Skrzypa auf Ablehnung des Budgets abgelehnt und 
die Sitzung geſchloſſen. 


Die Journaliſten haben ſelbſt ein Preſſe⸗ 
‚ geſetz ausgearbeitet. 

Beim Vizepremierminiſter Dr. Bartel erſchien 
geftern eine Delegation des Journaliſtenſundikats und 
überreichte ihm eine Geſetzesvorlage, welche die Rechte 
und Pflichten der Journaliſten regelt. Das Projekt 
wurde von der Journaliſtentagung angenommen. Bize- 
premierminifter Dr. Bartel hat, nachdem er ſich mit 
der Vorlage vertraut gemacht hatte, dieſe angenommen 
und erklärt, daß er fie dem Juriſtiſchen Beirat zur 
Begutachtung überweiſen wird. Darauf ſoll fie vom 
nere dem Staatspräfidenten vorgelegt werden. 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot: 


gratis. Für des Nusland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialgſtot: B. Aonſtan nom: 


Zdunſta⸗Wola: 


Schwalbe, Stoterzna 45 


Fürſt Radziwill und 
die Lodzer Induſtriellen. 


E. Heute kommen nach der Beendigung der Tagung 
der Konfervativen Partei in Warſchau hervorragende 
Vertreter der Konſervativen Gruppe nach Zodz. Als 
Vertreter der Wilnger Gruppe werden in Lodz Fuürſt 
Janusz Kadziwill und Fürſt Euſtachy Sapieha, der 
Krakauer — der Rektor der Jaglelloniſchen Univerſität 
und Redakteur des Krakauer Czas“, Stanislaw Eftreicher, 
und der Wirtſchaftskenner, Beirat der Miſſlon Kemmerers, 
Prof. Adam Krzyzanowſki ſowie Graf Adam Tarnomfti 
eintreffen. Zweck des Aufenthalts in Lodz iſt die Orga» 
niflerung einer Konfervativen Partei in Lodz, die ſich auf 
die Induſtriellen ſtützen würde. Dadurch ſollen die Indu⸗ 
ſtriellen der Politik zugeführt werden. An den Beratungen, 
die den ganzen Tag über im Palais des Herrn Mauryey 
Poznanfti dauern ſollen, werden die hervorragendſten 
Vertreter der Lodzer Textilindustrie teilnehmen. 


So lautet die Nachricht, die uns das Re⸗ 
porterbüro zugefandt hatte. Schon ſeit einigen 
Tagen ſpricht man in Lodz von dieſem „hohen“ 
Beſuch, den niemand anderer als der Vertreter 
des „Lewiatan“, Abg. Wierzbicki, organiſiert 


hat, der bekanntlich heute der gegenwärtigen 


Regierung ſehr nahe ſteht und ſich entſchloſſen 
hat, ſelbſt dem Nationalen Volksverband den 
Rücken zu kehren, deſſen eifriges Mitglied er 
bis jetzt geweſen, um der neuen Politik der 
Fürſten, Induſtriellen und Männer der mora⸗ 
liſchen Wiedergeburt zum Siege zu verhelfen. 
Für die Herren Poznanſki, Barcinſki, Groh⸗ 
mann uſw. wird es natürlich eine ſehr große 
Ehre ſein, wirkliche Fürſten in Lodz als die 
eigenen Gäſte begrüßen zu können, obzwar 
ja in der Republik Polen alle Titel bereits 
abgeſchafft ſind. Es unterliegt daher wohl 
keinem Zweifel, daß die Miſſion der Herren 
Radziwill, Tarnowſti, Sapieha, Krzyzanowfki 
in Lodz von Erfolg gekrönt ſein wird. Dit 
Herren Induſtriellen werden natürlich mie 
Freuden Mitglieder einer Organiſation werden, 
in deren Mitte leibhaftige Fürſten und Grafen 
ſitzen. Irgendeiner von ihnen wird Präſes 
der Partei werden und Herr Grohmann wird 
es nicht mehr nötig haben, eine Liſte Nr. 14 
bei den Wahlen aufzustellen. O nein. Seine 
Partei wird für ihn ſorgen. 
Was aber bedeutet dieſe neue Allianz für 
das Volk, für die Arbeiterſchaft? g 
Wir müſſen uns vergegenwärtigen, daß 
die Lodzer Induſtriellen und die Induſtriellen 
überhaupt keiner der bisherigen Parteien ganz 
und gar verſchrieben waren. Sie haben im 
Jahre 1922 nicht nein geſagt, wenn die Wohl⸗ 
komitees der Liſte 8 bei ihnen vorſprachen und 
um Wahlunterſtützung vorſtellig wurden. Die 
Herren Induſtriellen gaben mit vollen Händen, 
denn ſie wußten, daß dieſe Gelder reichlich 
Zinſen tragen werden. Und ſie irrten nicht. 
Abg. Wierzbicki verſtand es, die 100 Abgeord⸗ 
neten der Endecja, ja ſogar die 60 der Cha⸗ 
decja zu gefügigen Werkzeugen für diejenigen 
zu machen, die im Jahre 1922 nicht geizig 
waren. a 
Als wir damals einem Induſtriellen die 
Frage ſtellten, warum er und feine „Arbeits ⸗ 
genoſſen“ ſich nicht aktiv am Wahlkampf betei⸗ 
ligen, erhielten wir die echt kaufmänniſche Ant⸗ 
wort: „Wozu? Damit wir uns andere Par⸗ 


2 


teien zu Gegnern machen? Wir werden überall, 
in der Endecja, Chadecja, N. P. R., Piaſt uſw. 
Leute finden, die ſich für unſere Intereſſen 
verwenden werden. Das Mittel, die Parteien 
dazu zu bewegen, beſitzen wir.“ Und hier 
machte der Herr Induſtrielle die Geſte des 
Geldzählens. 

Er hatte recht behalten. Aber ... nach 
Ablauf der vier Jahre ſcheinen die Induſtriellen 
mit ihren Handlangern doch nicht zufrieden zu 
ſein. Dieſe ſcheinen ihnen wohl zu viel Bock⸗ 
ſprünge gemacht zu haben. 

Es kam die Mairevolution, es kam Nies⸗ 
wiez, es kam die Gründung der Partei der 
Konſervativen und damit die Erlöſung. 

Auf die hochadelige Einladung werden die 
Induſtriellen eingehen und Parteipolitik betrei⸗ 
ben, was bedeutet: Intereſſenvertretung ihrer 
Klaſſe. Aus den Emporkömmlingen, aus den 
Induſtriellen der erſten oder beſtenfalls zweiten 
Generation ſollen Patrizier werden, nach dem 
Muſter der engliſchen Konſervativen und denen 
Weſteuropas überhaupt. Verſchwinden ſoll der 
Induſtrielle aus den Arbeiter⸗ und Meiſter⸗ 
vereinen, wo er dem Arbeiter und Meiſter 
huldvollſt die Hand drückte und dadurch billi⸗ 
gere Arbeitskräfte erlangte. Er wird jetzt Klaſſe, 
Klub, Raſſe, Blaublut. 

Wir ſehen dieſer Allianz nicht ſorgenvoll 
entgegen. Sie wird dazu beitragen, daß die 
Gegenſätze klar hervortreten, daß die Arbeiter 
ſchaft endlich auch in Polen die Loſung verſteht: 
„Hie Kapital, hie Arbeit“. Die Allianz wird 
keine Nationalitätenunterſchiede kennen. Deut- 
ſche, Juden, Polen, Ukcainer, Weißruſſen, wenn 
ſie als ſolche überhaupt in der letzten Zeit noch 
gelten woliten, werden nur ein gemeinſames 
Ziel kennen: Kapital, Gewinn. Der eine durch 
den möglichſt teuren Verkauf der Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe, der andere durch teuren Verkauf 
der landwirtſchaftlichen Produkte und Hinter- 
treibung der Bodenreform. 

Wenn wir Sorgen im Zuſammenhange 
damit haben, daß Blaublut Radziwill und 
Rotblut Poznanſki eine Partei ſchaffen, fo iſt 
es nur die Sorge um die große Arbeit, die 
uns, der Arbeiterſchaft, bevorſteht. Dieſer Sorge 
ſehen wir aber gern entgegen. Die Arbeit wird 
uns zuſammenſchweißen, wird uns klar erkennen 
laſſen, daß Raſſen⸗ und Nationalitätenhaß nur 
zu unſerer Verdummung da ſind, wird uns 
klar ſagen: Hie Arbeit, hie Kapital. 

Deswegen wünſchen wir den heutigen Be⸗ 
ratungen Erfolg, trotzdem wir wiſſen, daß ſie 
uns ſchwere Kämpfe bringen werden. Kämpfe 
um die Erhaltung des Achtſtundentages, der 

So zialverſicherung, der Koalitionsfreiheit. Ein 
klares Programm nur müſſen die Herren Kon⸗ 
ſervativen (jawohl, jo wird Herr Poznanfki 
jetzt anzuſprechen ſein) aufſtellen, denn ihnen, 
den Edelleuten, der Schlagſahne der heutigen 
Geſellſchaftsordnung, wird es nicht ziemen, 
verſchwommene Programme aufzuſtellen, um 
dem Arbeiter und Meiſter einzureden, daß die 
Konſervative Partei auch das Wohl der Arbei⸗ 
terſchaft vertreten wird. Nach dem Muſter einer 
hieſigen deutſchen Partei, die frei heraus be⸗ 
hauptete, ſie wäre eine Organiſation der Fabri⸗ 
kanten, Kaufleute, des Mittelſtandes, der Ange⸗ 
ſtellten und des Arbeiters. Denn für die 
Herren Konſervativen (Induſtriellen) wirb es 
ſich doch nicht ziemen, den Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten als Agitator für ihre Partei zu ver⸗ 
wenden. 

Offen alſo ſoll der Kampf ſein. Ein klares 
Programm ſoll er haben, ein Programm der 
Edelleute. So offen, wie wir, die Arbeiterſchaft, 
kämpfen, mit unſerem klaren Programm: Hie 

Arbeit, hie Kapital! L. Kuk. 


[3 
Wie die konſervative Partei geitern 
in Warſchau gegründet wurde. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Im hiſtoriſchen Palais der Radziwills fand geftern 
in Warſchau die große Tagung der polniſchen Magna⸗ 
ten und Finanziers ſtatt. Aus Lodz war als Vertreter 
der Induſtrie Herr Maurycen Poznanſki anweſend. Die 
Tagung wählte für die Partei den Tilel: „Partei der 

nationalen Rechte“. Darauf wurde die Verwaltung 
gewählt, an deren Spitze Fürſt Nadziwill ſteht. Abends 
fand im Palais ein großer Empfang ſtatt. 
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„Nationale Rechte“ — Maurycy Poznanſki, ver⸗ 
ſchiedene deutſche Grubenherren, einige Ukrainer, 
Weißruſſen, vielleicht gar Litauer. Die Magnaten und 
Kapitalisten prägen eben neue nationale Begriſſe. 


Die Arbeiterſchaft Polens 
muß ihre Reihen ſchließen! 


Auf Einladung der Zentralkommiſſion der Klaſ⸗ 
ſenverbände fand geſtern in Warſchau eine Konferenz 
der Vertreter der Zentralkommiſſion mit den Vertretern 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens und des jüdifhen ſozialiſtiſchen 
„Bund“ ſtatt. Von feiten der D. S. N. P. nahmen die 
Abg. Zerbe und Kronig an der Konferenz teil. 
Gegenſtand der Beratungen war die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage. Die Vertreter aller 3 Organiſa⸗ 
tionen waren ſich darin einig, daß der Kurs, den die 
gegenwärtige Regierung eingeſchlagen hat, ganz un⸗ 
zweideutige Gefahren mit ſich bringe. In politiſcher 
Hinſicht wird ſyſtematiſch der Faſchismus in Polen ver⸗ 
breitet, während ſich die Regierung auf wirtſchaftlichem 
Gebiet immer mehr in die Hände der Feinde der Ar⸗ 
beiterklaſſe ausliefert. Diefen drohenden Gefahren muß 
ſich die Arbeiterſchaft Polens rechtzeitig wioerſetzen. 
Nach einer regen Ausfprahe gaben die Vertreter der 
D. S. A. P. und des „Bundes“ nachſtehende Erklärung ab: 

„Die anweſenden Vertreter des Hauptvorſtandes 
der D. S. A. P. und des Zentralkomitees des „Bund“ 
nehmen mit Befriedigung Kenntnis von dem Beſchluß 
der Zentralkommiſſion der Klaſſerverbände, der dahin 
geht, gegenüber der jetzigen Regierung in Oppoſition 
zu treten. Die Vertreter beider Parteien beantragen, 
daß die Zentralkommiſſion die Initiative ergreife, um 
eine Konferenz aller auf dem Boden des Klaſſen⸗ 
kampfes ſtehenden politiſchen Parteien einzuberufen, 
die die Aufgabe hätte, eine einheitliche Tak⸗ 
tik der gefamten Arbeiterflaffe Po- 
lens gegenüber der Regierung feſt⸗ 
zulegen. 


Die Kommunalwahlen 
in Oberſchleſien. 


Die polaiſche Tagespreſſe widmet der Beſpre ; 
a) der am Sonntag durchgeführten Wahlen ganze 

palten. 

Der Lodzer „Rozwsj” meint, daß der Terror 
der deutſchen Kapitaliſten und die Unfähigkeit der 
Adminiſtrationsbehörden an der polniſchen Wahl- 
niederlage ſchuld ſeien. 

Der „Kurſer Iluſtrowany Codzienny“ meint: 

„Die polniſchen Kreiſe müſſen aus den geftri- 
gen Wahlen die entſprechende Lehre ziehen. Die 
Parteiſtreitigbeiten müſſen liquidiert werden, ebenſo 
die verbrachten Polititer. Die Arbeit muß ſich 
ftüßen auf die Gewinnung des Dertrauens der 
oberſchleſiſchen Doltsmafjen, damit fie nicht noch 
mehe dem deutſchen (2) Einfluß ausgeſetzt werden.“ 

Das Pilſudſbi- Organ „Kurjer Polſbi“ hat voll 
ſtändig recht, wenn es behauptet, daß die Polen 
nicht wenig Stimmen erhalten haben, aber — meint 
das Blatt: 

„wir dürfen uns damit nicht beruhigen. Mit ver- 
doppelter Energie müſſen wir zur Arbeit ſchreiten, 
damit dieſe Wahlen die letzten jeien, aus denen 
Deutſchland Argumente für die Surückgewinnung 
Gberſchleſiens ſchöpfen Bann.“ 

Wie will der „Kurſer“ dies erreichen? Durch 
verſtärkte Agitation der Mufſtändiſchen? Durch 
Bedrückung der Deutschen? Ihre Vertreibung? 
Dieſe Mittel wären wohl alle falſch 

Die „Lodzer Republika“ 
Geundſätze zu verwieklichen find: 

1. Sofortige und gründliche Reform der 
Adminiſtration, damit ſie wenigſtens auf dieſer 
Höhe ſteht, auf welcher ſich die Adminiſtration auf 
der anderen Seite der Grenze befindet; 

2. Kluge Dietichaffspolitiß, die aus Kückſicht 
auf die große Bedeutung Gberſchleſiens für Polen 
und Europa, dasſelbe nicht vernachläſſigen, ſondern 
ihm ſogar Dorteile bieten würde; , 

; Aenderung der Minderheitenpoliti in der 

Richtung der Derwirklichung der Konſtitution ohne 
irgendwelcher chauviniſtiſcher Auswüchſe; 


zählt auf, welche 


Pilſudſki und Muſſolini. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Mit ſchwarzem Hemd angetan ſprach vorgeſtern 
der Abgeordnete des italieniſchen Parlaments, Lafran⸗ 
coni, bei Marſchall Pilſudſki vor. „Ich komme im 
ſchwarzen Hemd, welches Italien gerettet hat, zu Ihnen, 
der Sie Polen gerettet haben“, waren die Worte, die 
der Muſſolini⸗Jünger an den Marſchall richtete. 
Darauf ſetzte man ſich. Die Konferenz dauerte 
eine volle Stunde. Zum Schluß überreichte der Mar⸗ 
ſchall dem Faſchiſtiſchen Sendling zwei ſeiner Bildniſſe: 
eins mit der Widmung für Lafranconi, das andere für 
den unverwundbaren, den großen Duce. ' 
Amtlich wurde darüber nicht berichtet. Sollte es 
laß alle nicht um einen diplomatiſchen Beſuch gehandelt 
aben? 


Die Piaſt⸗Partei gegen die Regierung 
Pilſudſki. 


In Graudenz fand eine Tagung der Partei der 
iaften ſtatlt, wo gegen die Regierung des Mar- 
ſchalls Pilſudſei ſcharf Stellung genommen wurde. 
as Referat hielt der Abgeordnete Gawlibowſzi. 
In ſeinen Ausführungen erklärte er, daß ſich die 
Partei mit der Politib der gegenwärtigen Regierung 
nicht einverſtanden erbläre und daher gegen das 
Budget ſtimmen werde. Es wurden darauf zwei 
Rejolufionen angenommen, gegen die Suſtände im 
Kreisamt in Graudenz ſowie gegen das Preſſedebret. 


Die Mißbräuche in der Kriegsmarine. 


Admiral Porembſki verhört. Porem ſagte in 
dieſem Prozeß als Zeuge aue, doch ift auch gegen 
ihn in Angelegenheit dieſer Mißbräuche ein Derfah⸗ 
ren im Gange. Auf die Anfrage des Dorſißenden, 
ob Admiral Porembjli von dem Dermerk auf dem 
Dertrag mitl der Firma Marſchald, daß die Summe 


Danziger Banz hinterlegt werden foll, gewußt habe, 
erklärt Porembſbi, daß Bartoszewicz eine ſchriftliche 
nweiſung von der Adminiſtrationsabteilung dazu 
nicht vorgelegt hätte. Als er die ſchriftliche Anwei⸗ 
fung verlangt habe, läutete Bartos zewicz das Tele 
phon an und gab ihm den Hörer in die Hand, mit 
der Bemerkung, er wäre mit der Adminſſtegtione, 
abteilung verbunden. Porembſbi könne jedoch nid 
berfihern, ob er mit der Adminifteafionsabteilunft 
verbunden war. Dabei wurde gejagt, daß 15 je 
Abteilung gegen die Hinterlegung der Gelder in 
der Band nichte einzuwenden halte. Wie (Diele 
Bemerkung auf den Beſtellſchein gekommen ift, wiſſe 
er jedoch nicht, da dieſelbe erft ſpäter zugeſchrieben 
wurde. Auf weitere Anfragen des Staatsanwalts 
erklärt Porembili, daß Barfoszewicz in allen An, 
gelegenheiten ſehr jelbftändig gehandelt habe. Seit 
langem habe ihm auch das Verhältnis mit Marſchalk 
und Genoſſen nicht gefallen, was auch wiederholt 
General Bobrowoſei geäußert hätte. Sum Schluß 
jagt Admiral Porembſbi noch aus, daß der Abge⸗ 
ordnete Sicinſki ihm berſichert habe, der damalige 
Keiegsminifter Gen. Sikoeſzi hätte ihm die Erlaubnis 
erteilt, auf dem Kriegeſchiff zu berwellen.; 


Der engliſche Bergarbeiterſtreik. 


Geſtern wurde in den einzelnen Bezirken die 
Abſtimmung über die Regierungevorſchläge vor⸗ 
genommen. Die erſten Abſtimmungsergebniſſe laſſen 
die Annahme zu, daß die Vorſchläge angenommen 
und daduech der Streit beigelegt werde. 

4 ! — —ͤ—u 


Amtsmüdigkeit Hindenburgs? 
1921 die „Welt am Montag“ erfahren haben 
0 


will, ſoll Reichspräſident Hindenburg die Abſicht 


geäußert haben, an ſeinem 80. Geburtstag, alſo im 


4. Eine breit angelegte Propagandaab ion 


unter dem oberſchleſiſchen Volge. 

Jawohl! Das wäre ungefähr die Hauptſache. 
Die Propaganda muß aber eine Propaganda der 
Oerſtändigung und nicht der Derheßung jein. 

And der „Kobofnit” meint dazu: 
„Die oberſchleſiſchen Oolzsmaſſen wird man 
jo lange nicht gewinnen, bis die Regierung die 
Aeberzeugung gewonnen hat, daß Oberſchleſien 
ein Land der Arbeiter und Bauern, nicht aber 
eine Burg der Bapitaliftiihen Magnaten iſt.“ 5 


eder. 

Auf Grund eines Beſchluſſes des Juſtizminiſters 
wurde in den Juriſtiſchen Beirat berufen: Eugenjusz 
Waskowſki, Profeſſor an der Univerfität in Wilna, 
Marjan Stumillo, Rechtsanwalt in Wilna, Kazimierz 
Petruszewicz, ebenfalls Rechtsanwalt in Wilna. Als 
Referenten des Beirats wurden ernannt: Leon Szuwrok 


Der Juriſtiſche Beirat erhält neue 
Mitgli 


nächſten Herbſt, ſein Amt niederzulegen. Das Blatt 
äußerf allerdings Sweifel, ob ſeine Freunde von 
rechts, die über Beinen zugkräftigen Kandidaten für 
ſeine Nachfolge verfügen, ihm nicht bis dahin ſeinen 
Plan wieder ausgeredet haben. 


Kutisker markiert den Verrückten. 


(A. T. E.) Der Berliner Prozeß gegen 5 l 


Bier Kutisker arfefe in einen Skandal aus. 
Angeblagte wurde auf einer Tragbare aus dem 
Gefängnis nach dem Gerichtsſgal gebracht. Der 
Arzt ſtellte 38,5 Temperatur feſt. Kutieber rief: 


„Ich höre nichts, ich ſehe nichts, ich verſtehe nichts. 


Man behandelt mich in Deutſchland ſchlimmer als 


Dold getan habe!“ 


In den Derhandlungen am Peep lat der 
i 


Der 


in Aſien, trotzdem ich jo viel Gutes für das deufjhe 


Stalien und Beſſarabien. 


us Bubareſt läßt fi) der „Temps“ von ſeinem 


Sonderkorrefpondenfen melden, daß der Chef des 


italieniſchen Generalſtabes bei einem Bankett in der 


Hauptſtadt BSeſſarabiens eine Rede gehalten hat, in 
der er erblörte: Meine Brüder! Wenn Ihr eines 
Tages in Gefahr ſeid, ſo wird der Marſchall Catoglio 
an Eurer Seite ſein. Dieſe Erklärung wird von gi 
eumäniſchen Preſſe dahin ausgelegt, daß Italien den 


und Stanislaw Baginſti, beides Rechtsanwälte in Wilng. beſſarabiſchen Deetrag ratifisieren wolle. 


* 


n. 278 


von 1½ Milliarden polniſche Marz in der Waeſchau- 


der 8 


Dt 


chein 


—— Sonderbeiblatt zur Nr. 278 
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1 
ſtern 
sans 
e im 
nen, 

die 
1erte i 
Rar. Als wir geſtern mit einigen Lodzer Deutſchen 
ul ziuſammenkamen, wurde uns die Frage geftellt: 
| »Müßt Ihr denn ewig ftreiten? Iſt es denn nicht 
e es möglich, ein wenig zuſammenzuhalten und den 
delt schlechten Eindruck zu vermeiden, den der Streit 
hervorruft? Könnt Ihr Euch denn keinesfalls 
verſtändigen?“ f 8 
ing Dieſe Empfindungen, die aus dieſen Worten 
herausklingen, hatten wohl jo ziemlich alle Lodzer 
der Deutſchen, die ſich der beiden anderen deutſchen 
17 Blätter am Sonntag als Nachrichtenvermittler be⸗ 
rde. dienten. 
Si I Wir antworteten, daß dieſe Fragen ſelbſtver⸗ 
ung | ſtändlich nicht an unſere Adreſſe zu richten find, da 
das doch der Ueberfall von der anderen Seite organiſiert 
zwei wurde, daß es aber nun einmal nicht zu vermeiden 
Al, iſt, den Streit auf den Spalten der Zeitungen aus: 
rel [ j 
u zutragen, wenn dieſer Weg von jener Seite gewählt 
ne wurde. Die Atmoſphäre muß gereinigt werden 
7 und die Wählerſchaft es wiſſen, welche Motive für 
ben die Herren Utta, Stüldt und Spickermann maß: 
100 gebend waren, als ſie ſich wieder in einer — aller⸗ 
ah e ſehr uuns en Form — in Erinnerung 
den, bringen wollten. 
dem Schon geſtern konnten wir berichten, mit welch 
. unmoraliſchen Mitteln der Kampf aufgenommen 
‚abe, wurde. Geachtete deutſche Bürger wurden wiſſent⸗ 
liche lich irregeführt und ihnen Unterſchriften 
dazu entlockt. Heute wollen wir weitere Beweiſe 
wel- notieren: 
rauf Geſtern wurde uns ein Gerichtsurteil (Frie⸗ 
ons- densgericht, 5. Bezirk) gezeigt, aus dem zu erſehen 
nicht iſt, daß Herr Abg. Utta gegen die Beſetzung der 
lung zwei Zimmer durch einen Mieter Klage geführt hat. 
er Das Gericht entſchied vorläufig dahin, daß ein 
dieſe N Herr B. Bergmann zum Kurator der zwei Zimmer 
wife beſtellt wurde, ſo lange, bis der Prozeß ausgetragen 
1 4 ice Ban 1 55 Eigentumsrecht endgültig 
valts “ entſchieden haben wird. u ar 
zum ’ Alſo fand Herr Utta einen einfachen, gang⸗ 
Sa baren und übrigens den richtigſten Weg. Den Weg 
rholl der Klage gegen den Haus beſitzer. Das 
chlu Gericht wird über den Streit mit dem Haus beſitzer 
bge- entſcheiden. Was hatte aber dabei die Deutſche 
ce Sozialiſtiſche Arbeitspartei zu tun? Warum die 
ibni Anzettelung der unnötigen Hetze gegen die Partei? 
Wozu dieſe Bitterkeit bei allen denjenigen Lodzer 
5 Ku Deutſchen, denen die Heben der Herren Utta, 
„De EEE 
bor⸗ i a 2 * . 
nn Die drei Rieſen. 

f W Roman von Friede Birkner. 

4 10 (18, Fortſetung.) 

\ 1 Manch pra risloſer Arzt in der Heimat würde ganz 
aben Mer fo ein Angebot annehmen. — Doch jetzt endgültig 
bſicht 1 Schluß. Auf Wiederſehen deute abend!“ 
8 15 . Juliet winkte noch einmal zu und ging ſchnell 

Nlnaus. 5 
vonn Warum konnte er Juliet nicht lieben? Ste war 
n für dioch fo ein prachtvoller Lebenskamerad. Und ein ſchönes 
einen Weib war fie auch. Aber der Gedanke, das Begedren 

dach Januſcha war fo ſtark in ihm, daß kein Gefühl | 
fur eine andere Frau in ihm aufkam. Morgens fein 
„ 1 Alter — und abends fein letzter Gedanke war Januſcha, 
5 1 fit er wußte, daß er fie ſo bald wieder in feinen Armen 
I balten würde. 
A 4 9 „Lieber Vater im Himmel, dilf!“ 
4 CE u Hans ſchickte dieſen Stoßſeufzer gen Himmel. Aber 
10 f 8 Su im Himmel zeigte ſich nicht ſonderlich geneigt 

7 Ei N E. 5 
r als Hans, der arme Hans, ſaß in der prächtig ge | 
ulſche f maüdten Hauda (Tragkorb auf dem Elefanten) des Für 

. bun Akalab gegenüber und unter ihm’ ein din und ber» 


75 | 8 Handa gar nichts aus. 


Lodzer Volkszeitung 


Der Kampf der Titanen um die zwei Zimmer 
im Mietshauſe. 


Eine Gerichtsklage des Herrn Utta. — Wie die Herren Utta, Spickermann und Stüldt den Deutſchen 
von Lodz ihr Volkstum verekeln. 


. nnn r . ͤ —. ˙ .. ——————— 


12 gendes graues Etwas, das die Hauda immer bin und 
d warf, und es Hans ſo übel wurde, ſo übel, daß er 


5 I am Nenften ſterben wollte. 5 


unt Und dabei mußte er ſich noch mit Seiner Hoheit 
Let erhalten, der ihm die Ehre erwies, mit ihm zuſammen, 
icrugen von Mudat, ſeinem Bieblingselefanten, die Fort 
itte des Brückenbaues zu beſichtigen. 

kalab machten die grausigen Schaukelbewegungen 
ei Er biß ſich auch allem Un: 
3 1 nach beim Reden nicht auf die Zunge, wie es Hans 
I merzbaft oft geſchah durch die ruddaften Schwankungen. 


0 
4 


Stüldt, Spickermann ſchon zum Halſe heraus hängen? 
Unehrlich aber iſt dieſe Tat, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Entſcheidung des Gerichts Herrn 
Utta ſchon bekannt war, ehe er die Hebartitel in 
die Preſſe brachte. Ging es ihm alſo um die 
Geſchäftsſtelle? Um die zwei Zimmer? 

Nein, hier handelte es ſich nur darum, wieder 
einmal zu hetzen und dies mit dem umgehängten 
Mantel der Unſchuld, als unſchuldiges Schaf, das 
die böſen Sozialiſten „anfallen“. 

Und zum Schluß noch die „Freie Preſſe“. 

Die ſachliche Erwiderung auf die Anpöbelung 
wurde von uns und der „Neuen Lodzer Zeitung“ 
geſtern abgedruckt. Die „Freie Preſſe“ tat es 
nicht, obwohl doch das elementarſte Gefühl des 
Anſtandes dies diktiert. Sie verſchonte eben ihre 
Verwaltungsmitglieder Spickermann, Utta und 
Stüldt. Wollte ſie vor den betrogenen Leſern 
nicht entlarven. Auch die Richtigſtellung des Herrn 
Hage, des Präſes des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter, hat die „Freie Preſſe“ 
unterſchlagen, um den Leſern nicht die Augen 
öffnen zu müſſen, um die Niedertracht der drei 
Souveräne zu verbergen. 

Pfui, über ſoviel Falſchheit! 

Es ſchmerzt uns, dies alles niederſchreiben zu 
müſſen. Aber die Luft muß geſäubert werden. 
Man muß es in den Kreiſen der Deutſchen Kongreß⸗ 
polens wiſſen, wie die Herren Stüldt, Spickermann, 
Utta den Begriff Anſtand verſtehen. 


* * *f 


Der Chriſtliche Commisverein hat ein 
Schriftſtück nicht unterzeichnet. 


Lodz, den 15. November 1926. 


An die 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 
. 4 hier. 

Im Zuſammenhang mit dem in der Sonntags⸗ 
nummer der „Neuen Lodzer Zeitung“ erſchienenen 
Artikel unter dem Titel: „Ein Streich der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei“ ſowie 
auch dem in der Sonntagsnummer der „Freien 


Preſſe“ „Eine ſchändliche Tat“ bitten wir um 


Veröffentlichung nachſtehender Berichtigung. 
Mit vorzüglicher Hochachtung! 
Die Verwaltung: 
(gez.) Wiesner (gez.) Alfred Wyrwich. 
Mitglied⸗Sekretär Präſes. 


Und übel wurde es Seiner Hoheit auch nicht. Aber Hans 
war es fo übel. O — die tollſte Seekrankheit mußte 


ein Wonnegefühl fein gegen das, was in feinem Innern 


tobte. Die Katastrophe — die Kataſtrophe! Sie war ja 


unausbleiblich! — 

„Und der Vater im Himmel Hört nicht? Iſt wohl 
dier zu weit weg. Ich werd' es mal mit Kali verſuchen,“ 
fagte Hans zu ſich ſelbſt. „Kalijaya! (Heil dir, Göttin 
Kali]) Du frißt doch kleine Kinder und weißt, wie einem 
Magen iſt, der ſich überfuttert dat! Hilf mir, Kali! Hilf 
— ſonſt gibt's ein Unglück! —— 

Und Kali half! — 

Anders freilich, als Hans es ſich gedacht — aber ſie 
half ihm. — 


Hans datte bei feinem Selbſtgeſpräch vorſichtiger | 


weife feinen Oberkörper aus der Hauda hinausgelehnt. 
Und da der brave Muhat eden ſeine zarten Schritte plötzlich 
zu Tale lenkte, fo verlor Hänschenklein die Balance, verlieh 
unfreiwillig die Hauda — mit dem Kopf zuerſt, und 
langte unten auf dem dicken Steinmoos an. Da lag er 
wie ein geprellter Froſch auf dem Bauche, schnappte nach 
Luft und Kali hatte geholfen! — 

„Donnerwetter — das hafte fein gemacht, Kalichen!“ 

Sichtlich erleichtert, drehte Hans ſich um und mußte 
dell auflachen — denn Muhat ſtand ſtill, und aus der 
Hauda herunter fahen die Geſichter Akalabs und eines 
feiner Würdenträger, die voller Sorge zu idm hinunter 
ſahen. 

„O, Sahib Schröder — o, ſind Sie verletzt?“ 

„Nichts zu befürchten, Hoheit. Iſt alles gut. Der 
Magen iſt mir ein bißchen heftig maſſtert — na, und das 
war ja ganz gut,“ ſagte Hans lachend. 

„Warten Sie einen Moment. Muhat muß nieder: 
knien, dann können Sie wieder in die Hauda jteigen.” 

Heftig winkte Hans ab. 

„Ach nein, Hoheit! So wollen wir die 


Wexke der 
göttlichen Kali doch nicht zunichte machen.“ 1 


es mir gedacht! 


Mittwoch, den 17. November 1926 


Der Proteſt an die Deutſche Seimvereinigung 
wurde lediglich von Herrn Alfred Wyrwich als Pri⸗ 
vatperſon unterſchrieben. Die Anterſchrift des 
Chriſtlichen Commisvereins ift ſomit zu Unrecht unter 
den Proteſt geſetzt worden. Gegen den Mißbrauch des 
Namens unjeres Vereins legen wir hiermit Verwahrung 
ein. Wir bemerken, daß wir als kultureller Verein 
uns jeglicher politiſcher Stellungnahme enthalten. 

Die Verwaltung 
des Chriſtlichen Commisvereins z. g. U. 


— in Lodz. 


Aus Welt und Leben. 


Der engliſche Arbeiterführer Thomas als 
Dr. von Oxfort. In Oxfort wurde dem bekannten 
engliſchen Arbeiterführer Thomas die Würde eines 
Ehrendoktors des Zivilrechtes verliehen. Der Sprecher 
der Univerſität betonte, daß Thomas immer für die 
Verbeſſerung des Loſes der Arbeiterklaſſe eingetreten 
ſei und ſich ſelbſt durch Gerechtigkeit ausgezeichnet habe. 
Thomas erkannte in ſeiner Antwortrede die Bedeutung 
der Univerſität für alle Klaſſen der Nation an. f 

Raubmord im Kuhſtall. Vor einigen Tagen 
wurde nachts in einem Bauernhaus bei Pernegg, in 
der Nähe von Graz, ein Raubmord verübt. Die beiden 
Knechte Johann Leſchnek und Franz Steiner haben ihre 
Schlafſtätte im Kuhſtall. Am Abend waren ſie mit 
ihrem Dienſtgeber Höfelbauer zuſammen im Gaſthaus 
und dabei hat Leſchnek einige hundert Schilling gezeigt. 
Bei Nacht wurde er nun von Steiner mit der Hacke 
erſchlagen. Dieſer raubte das Geld, ſchleppte die Leiche 
etwa zweihundert Meter weit weg und vergrub ſie dort. 
Höfelbauer ſah in der Früh im Stall Blutſpuren, er 
verſtändigte die Gendarmerie, ſie ging den Spuren nach 
und fand die Leiche. Steiner hat den Mord eingeſtan⸗ 
den und gibt an, in Not geweſen zu ſein. 

Selbſtmord vor der Trauung. Als in Neu⸗ 
hof in der Pfalz die Hochzeitsgeſellſchaft bereits ver⸗ 
ſammelt war und man nur noch auf den Bräutigam, den 
Landwirt Karl Nick, wartete, fiel plötzlich in ſeinem 
Zimmer ein Shug. Man fand ihn mit durchſchoſſener 
Schläfe tot auf. Nick hatte ſich bereits vor fünf Jahren 
verheiraten wollen, damals war ſeine Braut kurz vor 
der Trauung plötzlich geſtorben. 

Doſtojewſkis Tochter geſtorben. Vorgeſtern iſt 
in Griß bei Bozen die Tochter des ruſſiſchen Dichters 
Doſtojewſki im 59. Lebensjahr geſtorben. Sie iſt durch 
Veröffentlichungen über ihren Vater bekannt geworden. 


Neun Monate an der Leiche des Gatten. 


Liebe über den Tod hinaus. 


Ein unglaublicher Fall von Liebe über den 
Tod hinaus wied aus Bordeaux berichtet. Eine 
80 ſäheige Frau behielt die Leiche ihres 70 jährigen 
Mannes neun Monate lang in iheem 
Schlafzimmer, weil fie es nicht ertragen konnte, 
ich von dem Gefährten ihres Lebens zu trennen. 
Als die Polizei in die Wohnung eindrang, lag die 
Leiche zu Mumie getrocknet und mit Blumen 
bedeckt im Ehebett. Die alte Frau bat flehentlich 
0 ihr den toten Gaffen zu laſſen, oder fie ſelbſt 
zu töten. 5 


„Ih verſtede Sie nicht?“ rief Akalab, denn Hans 
datte in ungeſchminkter Lebensfreude deutſch gesprochen. 

„Apko aja doega (Für Ste mag es gut fein), Hoheit 
— ich dab genug davon, in der Hauda zu tronen. Wenn 
Sie erlauben, jo gehe ich jetzt lleber zu Fuß.“ 

„Nus ſhigarum? (Nicht einsteigen?) Gut, dann 
gehen Sie zu Fuß,“ winkte Akalab ihm lachend zu.“ 

Hans klopfte ſich feine Kakihoſen ab und ging dann, 
tief, tief atmend, hinter Mudat der, ſich jetzt an den 
Pendelbewegungen von Mugats Liliputſchwänzchen er⸗ 
freuend. 

Bald war Muhat am Bauplatz angelangt. Er bog 
ſein Knie, bog dann das andere Knie, warf die Hauda 
nach vorn, warf die Hauda nach hinten. 

„Na, ich danke für Obſt und Südfrüchte,“ fagte 
Hans, der dieſem Manöver andachtsvoll zuſah. „Das 
dätte mir beſtimmt den Reſt gegeben.“ 

Die Leiter wurde an die Hauda angelegt, und Seine 
Hoheit mit feinem Würdenträger verließen die Handa. 
Neugierig ſah Hans ihnen ins Geſicht, konnte aber keine 
Spur von Beklemmungen in ihren Zügen entdecken. 

Der Bau der Brücke war ſchon fleißig gediehen. 
Die erſte Bogung war gezogen, die beiden breiten Stütz⸗ 
pfeiler ſchon in den Fluß eingerammt und teilweise mit 
Marmor bekleidet. Die erſte Bogung batte Hans bis ins 
Kleinſte fertig ausführen laſſen, damit Seine Hoheit ſich 
ein ungefähres Bild machen konnte. 

„Schön, ſehr ſchön Sahib, Schröder! So datte ich 
Wie lange wird es noch dauern, bis 
meine Brücke ganz fertig iſt?“ 

Hans verneigte ſich bei dem Lobe Akalabs dankbar 
— und wurde dabei durch ein unangenehmes Zieden im 
Rücken ſchmerzhaft an die Hilfe der göttlichen Kalt erinnert. 
Seine Verbeugung fiel alſo etwas plötzlich abgebrochen aus. 

„Wenn alles weiter ſo gut geht, wie bisher, ſo hoffe ich, 
in acht bis zehn Monaten fertig zu ſein. Ich würde alkerdings 
noch ſchneller vorwärtskommen, wenn wir zum Polieren 
und Schneiden des Marmors elektriſche Kraft hätten,” 


2 (Beiblaft 
DSAB, Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


Bednarſkaſtr. 10. 


Sonnabend, den 20. November, ½¼7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine 


große öffentliche verſammlung 


ſtatt. Referent: Abg. Emil Zerbe. Thema: „Wohin 
ſteuert Pilſudſti?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
der Vorſtand. 


Dereine + Deranftaltungen. 


x. Der Zünglingsoerein der St Johannisgemeinde 
veranſtalietie am Sonntag abend in feinem Lotale Dei 
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder und deren Angehö⸗ 
riger ſowie anderer Gemeindeglieder eine Reformations» 


ſeler. Sie wurde mit dem allgemeinen Geſang eines 
Liedes unter Poſaunenbegleitung eingeleitet, worauf der 
Vorligende des Vereins, Superintendent Ungerltein, eine 
Anſprache hielt, der er die Bibelworte Kol 1, 9—14, zugrunde 
legte, worauf mit der Vortragsfolge begonnen wurde. Zur 
naͤchft gelangte der Vortrag „Die Lutberfalle“ und im 
weiteren Verlauf der Vortragsfolge der Vortrag „Luther 
im Odenwald“ zur Aufführung. Im erſten wirkten acht 
und im zweiten fünf Perſonen mit, die ſich alle ihrer 
Rollen mit viel Talent entledigten, In beiden Stücken 
wurden dem Zuſchauer wahre, vielen aber noch unbekannte 
Begebenheiten aus Luthers Leben vor Augen geführt, wie 
Luther auf wunderbare Weſſe vor ihm drohenden ſicheren 
Tode geſchützt worden iſt. Der Poſaunenchor des feſt ⸗ 
gebenden Vereins unter Leitung feines Dirigenten Herrn 
Reinhold Tölg verſchönte die eier durch eine vortreffliche 
Reformationsmuſtk, während Herr Petzold die Zuhörer 
mit mehreren gediegenen Zithervorträgen erfreute. Die in 
jeder Hinſicht fo gelungene und eindrucksvolle Feier wurde 
um 10 Uhr mit Gebet geſchloſſen. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 18 November 1 J, dält bei uns im 
Vereinslokale Herr Pastor Doberſtein einen Vortrag über 
den philofophifhen Schriftſteller Nletzſche. Mit dieſem 
Vortrag dürfte dem allgemeinen Verlangen der Nletzſche⸗ 
Leſer nach einer Kritik über die Anschauung des Philoſo⸗ 
phen genügt werden. Daher wird auf einen guten Beſuch 
zu dieſem Vortragsabend gerechnet. Beginn Punkt 9 Uhr 
abends. 


Kunſt. 5 


„Madame Butterfly“, Oper in 3 Akten. 


Die am Sonntag vor ausverkauftem Hauſe ge⸗ 
gebene Oper „Madame Butterfly“ mit der japaniſchen 
Künſtlerin Teito Kiwa, Stern des Landes der auf⸗ 
gehenden Sonne, war ein wahrer Kunſtgenuß. Teiko 
Kiwas Stimme iſt weich und zart, dabei rein und durch⸗ 
dringend. Teiko Kiwa beſitzt außer ihrer phänomenalen 
Stimme ein außergewöhnliches dramatiſches Temperament, 
welches ſie ganz beſonders in der Titelrolle, als Madame 
Butterfly, zur Geltung bringen konnte. Von den 
übrigen mitwirkenden Künſtſern der Warſchauer Oper, 
verdienen hervorgehoben zu werden: Adam Dobosz 
welcher den Marineoffizier und Halina Leſka, die die 


„Wäre das nicht zu machen?“ 

„Man müßte eine Dynamomaſchine beſchaffen, Hoheit. 
Das it eine Maſchine, die Elektrizität erzeugt. Aber ganz 
offen gestanden, Hoheit — 
Sachen nicht, Elektrizität ift für mich 
Siegeln.“ 

„Schade — dann müſen wir alſo darauf verzichten.“ 

„Halt, Hoheit — mir fällt etwas ein. Hacker muß 
doch von fo 'ner Maſchine was verſteden. Wenn Ihnen 
alfo die Koften nicht zu hoch find, dann könnten wir ja 
Hacker fragen.“ 

Akalab bot Hans lachend fein koftbares, goldenes 
Zigarettenetui, das er in der breiten Gürtelſchärpe ſtecken 
hatte. | 

„Zu teuer? Teurer als der Beſuch Dſchadus Ben⸗ 
dals wird mir dies Ding nicht werden. Alſo fragen Sie 
geiroft Freund Hacker. Es ſollte mich freuen, könnten 


ein Buch mit ſieben 


wir ihn auf die Art noch länger bier feſtdalten. Ich mag 


ihn gern — ich ſehe Sie drei überhaupt gern. Die drei 
Rieſen.“ 

„Bei uns zu Haus im Norden Deutſchlands find 
wir drei fat nur Mittelmaß,“ ſag'e Hans und ſchickie 
einen Kuli zu Peter Hacker. 

„Ich habe große Menſchen gern. Wir dier in 
Kaſchmir find ja auch ſchon etwas größer als die Menſchen 
in Nadſchpur und in Bengalen. Nur Frauen müſſen 
nach meinem Geſchmack klein und zierlich ſein. So wie 
Daina.“ e 

„Ich hatte noch nicht die Ehre, Ihre Hoheit zu 
ſehen —, aber ich teile Ihren Geſchmack auch. Grobe 
Frauen machen uns in unſerer Beſchützerrolle immer 
etwas lächerlich. Der Idealtyp für das Schönheitsideal 
bei uns daheim it Miß Judy. Das nennen wir eine 
ſchöne Frau.“ 

„Es ift doch gut, daß ſich nicht alle Frauen der 
Erde gleichen,“ ſagte Akalab lächelnd. 

„Noch beſſer ift, Hoheit, daß wir Männer nicht alle 
ein und denfelben Geſchmack haben. — Sonſt hätten wir 


ich verſtehe mich auf dieſe 


Ho be Deli 1122 


Rolle der Bedienten Suſuki ſpielte. Alle anderen gaben 
ihr Beſtes und konnten die Zuſchauer mit ihrem Spiel 
befriedigen. Frau Teiko Kiwa hat bei ihrem erſten 
Auftritt in Lodz einen durchſchlagenden Erfolg errungen. 
Das vollbeſetzte Haus war unter dem gewaltigen Ein⸗ 
drucke des Spieles diesmal nicht geizig und ſpendete 
den Künſtlern recht reichen Beifall. E88. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18. 


„Cörka mojego meza“ 
Schwank in 3 Akten von Beli Jenbach. 


Am vergangenen Sonnabend erlebte der Schwank 
von Beli Jenbach im „Teatr Popularny“ ſeine Grit: 
aufführung. Die Premiere iſt als ein großer Erfolg 
anzuſehen, denn die Mitwirkenden entledigten ſich ihrer 
Aufgabe zur allgemeinen Befriedigung. Die mit viel 
Geſchmack ausgeführten Tänze, unter der Leitung des 
Ballettmeiſters Wladyslaw Majewski ſtehend, mußten 
des großen Applauſes wegen öfters wiederholt werden. 
Ganz beſonderes Lob verdient das Orcheſter unter der 
Leitung des bewährten Kapellmeiſters Karol Prosnak. 
Doch auch die Hauptdarſteller wollen wir nicht vergeſſen, 
die durch ihr reizendes Spiel den Geſamteindruck ſtark 
erhöhten. Vor allem wäre Bronowſka als Kabarett⸗ 
diva hervorzuheben. Ihr ſekundierten erfolgreich Marjan 
Bielecki als Bürgermeiſter der Stadt Perpignon, 
Sabina Zielinſka deſſen Frau, Roman Urbanſti 
als Maximilian de la Valle, ſowie Boleslaw Bolkowſki 
als Polizeikommiſſar. 5 

Das gut gefüllte Haus nahm den wohlgelungenen 


Schwank mit rauſchendem Beifall auf. er. 
Filmſchau. 
„Caſino“. „Die Ausſätzige“. Wer das 


Buch „Ordynat Michorowſti“ von Helene Mniszek ge⸗ 
leſen hat, war ergriffen. Die Schriftſtellerin hat ihr 
ganzes Können daran geſetzt und dies Werk iſt eins 
der beſten zu nennen. Die Warſchauer Filmgeſellſchaft 
„Sfinks“ hat nun dieſe Erzählung verfilmt. Der Film, 
der gut zu nennen iſt, hält die Konkurrenz mit ſo 
manchem ausländiſchen Erzeugnis aus. Der Regiſſeur 
hat eine gute Leiſtung vollbracht. Viele ſchöne Auf⸗ 
nahmen erfreuen den Zuſchauer. Geſchmackvoll iſt die 
Warſchauer Ausſtellung und intereſſant das Pferde⸗ 
rennen. Jadwiga Smoſarſta jpielt ihre Rolle 
beſſer als alle andere Rollen, die ſie bisher kreierte. 
Sie iſt als Stefcia Rudecka bezaubernd; ihr Mienenſpiel 
iſt überzeugend. Mierzejewſti als Ordynat 
Michorowſki iſt edel, unbeugſam und ganz der liebende 


Mann. Joſef Wegrzyn ſpielt die Rolle des Rudecki, 2 
des Vaters der Stefcia. Ein Kapitel für ſich bildet Ach ung, Zgie 


das Orcheſter, das ſich gleich zu Beginn durch die 
Ouvertüre den vollſten Beifall des Publikums er⸗ 
worben hat. 

* 


Sport. 
Ein neues Sechstagerennen in Berlin. 


Der Erfolg, vor allem der finanzielle, des letzten 
Berliner Sechstagerennens ſcheint ſo gut geweſen zu 
ſein, daß bereits ein neues Sechstagerennen in der 
Reichshauptſtadt angekündigt wird, das vom 13. bis 
19. Januar in einer der Ausſtellungshallen am Kaiſer⸗ 


damm ſtattfinden ſoll. Im Laufe des Winters wird 


außerdem noch ein drittes Sechstagerennen im Sport⸗ 
palaſt ſtattfinden. 


— fp ̃⁵˖7˖⅛ↄ—⁰r·..«7⅛7]＋!. ˙ÜA—·²DA ˙ *˙»Wq EEE 


uns alle um Ihre Hoheit Daina die Köpfe blutig ge⸗ 
ſchlagen — oder das gleiche wäre zum Beiſpiel um Ja⸗ 
nuſcha Tſchechow geſcheden, das iſt die ruſſiſche Sängerin, 
die in den nächſten Tagen dier ankommt.“ 5 

„Ilt fie fo ſchön?“ 

„Geſchmackſache, Hoheit. Jedenfalls nach dem Re⸗ 
glement der Schönheit iſt fie eine ſolche. — Aber Hoheit, 
Gott sieht das Herz an. Und ſtehe da, es ift ſchwarz. 
Sie iſt nämlich ein Bieſt.“ 

„Was iſt das?“ 5 

„Ein Bieſt? Hm, wie ſoll ich ihnen den erſchöpfen · 
den Ausdruck erklären? — Lakſchmi und Surya batten 
jedenfalls bei ihrer Erſchaffung die Hand nicht im Spiel, 
eher die Götter der Bosheit und der Verderbnis.“ 

„Ah, fo, alſo ein ſchlechter Menſch“ 

„Das klingt wieder zu hart. — Sie iſt kokett, ego⸗ 
iſtiſch, verlogen und boshaft. Das tft alles.“ 

„Harl bol! (Der Herr ſei uns gnädig!) Das genügt! 
— Hören Sie, da kommt Freund Hacker angeknattert. 
Alſo fo ein Ding muß ich auch noch haben,“ ſagte Akalab 
auf Hackers Motorrad deutend. 

„Hallo, Hader, dier der!“ rief Hans ihm zu. Hacker 
kam ſchnell herbei und begrüßte ſeinen Freund mit einem 
kräftigen Schlag auf die Schulter, nachdem er ſich vor 
Seiner Hoheit verneigt hatte. 

„Seine Hoheit hat dir eine Eröffnung zu 
mein Sohn.“ 

Peter nickte betrüblich. N 8 

„O, das kann i mir [ho denken. Mein Bündel ſoll 
i ſchnüren und heim nach der Wienerſtadt ſoll i gehn. 
Das Malefizauto iſt ja ſelt geſtern auch wieder recht, 
alsdann — was dab ich bier noch zu Juden“ 

„Weit gefehlt, mein Lieber! Sehen Sie nur, Hoheit, 
wie ſchwer es ihm wird, von dier zu geben.“ 

„Ich laſſe Sie noch gar nicht weg, Freund Hacker 
Erſtens wegen des Bridgeſpiels, und zweitens müſſen wir 
uns eine — wie heißt das Ding 77 

„Eine Dynamomaſchines“, half Hans Akalab aus. 


machen, 
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Deutfhe So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Die Krankenkaſſenfraktionsſitzung * 
findet erſt am nächſten Sonntag, den 21. November l. J., ſtatt. 
präſt 
Ortsgruppe Lodz - Süd. Heute, Mittwoch, den 17. No. betet 
vember I J., um 7 Uhr abends, findet die ordentliche Vorſtands⸗ * wählt 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Amts 
Ortsgruppe 3gierz. Familienabend. Am Sonn: heit k 
abend, den 20. November l. J., findet im Lokale des Klaſſen⸗ Stadt 
verbandes, Sredniaſtraße 7, ein Familienabend für Mitglieder, Stadt 
Freunde, Sympathiker und eingeführte Gäſte ſtatt. Das Pro» Geral 
gramm ſieht Geſang, Couplets, eine Aufführung u. f. w. vor. f f 
Nach Erſchöpfung des Programms — Tanz. Das Feſt wird blami 
zur Stärkung der Kaſſe der Ortsgruppe veranſtaltet. Eintritt mit 7 
für Mitglieder der D. S. A. P. und des Jugendbundes 50 Gr., zwiſch 
für Nichtmitglieder 1 Zloty. Einen regen Beſuch erwartet ſie w 
4 der Vorſtand. reden 
Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonnabend, den 20. Novem- Die $ 
ber I, J., veranftaltet der vorſtand der d. S. H. p. ein Ver defi 
bangen RN 1 72 5 1 A PEEH und Turn- dals 
vereins „Bwiazda anke N „ 
A d H / eginn des Dergnlgens um 16 58 
N arbeit 
Jugendbund d. 
der D. S. A. P. der € 
Lodz⸗Zentrum. Achtung, Mitgliederverfamm» gegen 
lung. heute, Mittwoch, den 17. November d. J., 7 Uhr abends, die 2 
findet im Lokal der d. S. H. p., Petrikauer⸗Straße 109, rechte dent 
Offizine, 2. Eingang, die ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. „ 
Um pänktliches und vollzähliges Erſchelnen bittet der Vorſtand. der 5 
Lodz. Zentrum, Turner und Turnerinnen! Don« 1 
nerstag, den 18. November l. J., punkt 7 Uhr abends, findet im ara 
neuen Partellokale, Petrikauerſtraße 109, wieder die übliche Turn⸗ Saiſo 
ſtunde ftatt. die Srauenriege übt von 7 bis 8 Uhr umd_ die die A 
Männer lege von 8 bis 9 Uhr abends. Um zahlreiches und pünkt⸗ Die! 
liches Erſcheinen wird gebeten. N. B. Es können ſich noch Turner 7 d 
und Turnerinnen an den Uebungsabenden melden. N ſchie 
— Heute, Mittwoch, den 17. November l. J, um 7 Uhr 7 Als | 
abends findet im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, die Arbei 
ordentliche Monatsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder 6 Sti 
iſt unbedingt erforderlich. Deleg 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Der Jugendbund der Ortsgruppe einen 
Eodz.flord veranftaltet am Sonntag, den 21. November I. J., ab ſich j 
5 Uhr nachmittags, in den Sälen des Turnverelns „Eſche“ ein u b 
großes Jugenofeſt. das programm desfelben iſt recht mannigfaltig, 2 3 \ 
wie: Aufführung zweier Einakter, Auftreten des gemiſchten Chores 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Lodz-⸗Zentrum, bumoriftifhe wodj 
Solis fowie Tanz, zu welchem ein gutes Orcheſter auffpielen wird. Taktl 
Die Unterhaltungsmuſik hat die eigene Sektion übernommen. Zu Deleg 
diefem Feſte erlauben wir uns, alle unfere Mitglieder und Sympa⸗ abt 
thiter höflichſt einzuladen, insbeſondere, da es die erſte Sffentliche ei 
Deranftältung unſeres Jugendbundes If. .. Der Vorſtand. 852 
hören 
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Am Sonntag den 21. November, pünktlich 3 Uhr 4 — 
nachmittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, “ wobe 
Sredniaſtr. 7, eine ſich z 
li V verſte 
politiſche Verſammlung |... 
n 
ſtatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 0 8 
x u 194 ab 1 
„Wohin ſteuert Pilfudjki? diese 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſuchl. een 
Der Vorſtand Er, 
der D. S. A. P. in Zgierz. Dara 
err een an d 
der $ 
kenka 
„Richtig — eine Dynamomaſchine müſſen Sie uns jewo 
beſchaffen.“ 13 5 l N um ? 
„A, da legst dich nieder! Wozu denn jetzt das!? Hi Kran 
| Hans erklärte dem konſternierten Peter den Fall, bis iner 
dieſer ihm hell lachend auf die Stirn tippte. 1 rte 
„Aufpören, fag“ ich! Was für einen Schmarren Nini 
reden's denn daher. Wie denn ſtellen's Ihnen des vor YDrei 
mit die Dynamo? Man drückt auf ein Knöpferl und tum 
ſchon ilt fie da, die geehrte Elektrizität. Ah na, mein  bühr 
Lieber, fo einfach iſt die G'ſchichten doch net.“ Ierthöt 
„Na, Hodeit, was dab' ich Ihnen gelagt? Gar demb 
nichts verſtehe ich von der verflir en Elektrizität“, trumpft!“ | 
Hans lachend auf und nickte Akalab veranügt triumphierend Mor 
zu. „Alſo Hacker, nun geben Sie Ihre Weisheit zum 
Beſten.“ Der 


„Die G'ſchichte iſt ſehr einfach. Da muß erſt eine Druc 


Lokomobile daher und die treibt dann exit deine berühmte wach 
Dynamo. bdverla 


der Dynamomaſchinen wird dann die Elektrizität erzeugt, 2 
die, welche dann die Steinſchneide⸗ und poliermotore an“ . 
treibt. It Ihnen die G'ſchichten klar, Hobeit ?“ dann 
„Ebrlich gelagg — nein! Aber die Hauplſache iſt 8 ra 
ja, daß es Ihnen klar ist,“ ſagte der Fürst und klopfte 53 Strei 
Peter liebenswürdig auf die Schulter. . 
„Na, des wür g'fehlt! Da könnt' ich mir ja das mar 
Schulgeld wiedergeben laſſen. Als dann, Hoheit, wenn 1 9 { 
Sie dann in den Säckel greifen wollen — alsdann könn Fünk 
ich ja die G'ſchichten beſorgen.“ AReor 
„Gut, Freund Hacker, ich erteile Ihnen diermit den . 
Auftrag, daß Sie die Maſchine kaufen“ gaän 
„Was net gar? — Die leiden wir uns aus. Und 17 gant 
zwar fahr“ ich wieder nach Kalkutta. Dorten hab“ ich 1 ons 
g’ieden, daß die dolländiſche Regierung zum Bau 5 1898 


neuen Konſulates ſolche Dingſter dat. Alsdann 


wir uns die von den Holländern auspumpen. ‚Kant 
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Tagesnenigkeiten. 

ſtatt. b. Provozierendes Betragen des Stadt⸗ 
präſidenten Cynarſki. Der mit Hilfe der Stimmen 
EN der beiden bürgerlichen deutſchen Stadtverordneten ger 
155 wählte Stadtpräſident Cynarſti hat während ſeiner 
nd. Amtstätigkeit ſoviel Unfähigkeit und politiſcher Borniert⸗ 
he heit bewieſen, daß derjenige, der die Geſchichte der 
laſſen⸗ Stadt Lodz ſchreiben wird, es nicht leicht haben wird, 
lieder, Stadtpräſidenten Cynarſki etwas Gutes nachzuſagen. 
; Pros Geradezu krankhaft iſt bei Cynarſti die Sucht ſich zu 
BER blamieren. Anlängſt kam es zu einem ernſten Konflikt 
ritt mit Vertretern der Kommunalbeamtenſchaft. die Cynarſki 
0 Gr., zwiſchen Tür und Angel empfing und ihnen ſagte, daß 
wartet fie wieder gehen könnten, da er nichts mit ihnen zu 
2 reden habe. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich vorgeſtern. 
lovem- Die Kanaliſationsarbeiten ſollten bis zum 15. Dezember 
Beier. geführt werden. Doch ſchon jetzt iſt der Magiſtrat 
um Dazu geſchritten, die tägliche Arbeitszeit von 8 auf 
| 6 Stunden zu reduzieren. Da den Saiſon⸗ 
arbeitern ſpäter vom Arbeitsloſenfonds nur eine Anter⸗ 
ſtützung auf Grund des letzten Verdienſtes ausgezahlt 
wird, ſo wandten ſich Vertreter der Verbände ſowie 
der Saiſonarbeiter an Stadtpräſidenten Cynarſki, um 
im m- gegen die Arbeitszeitreduzierung zu proteſtieren. Als 
bende, Die Delegation im Magiſtrat erſchien, kam Stadtpräſi⸗ 
rechte dent Cynarſti in den Korridor gelaufen und erklärte 
a. at) der Delegation, daß er nur mit Vertretern der Ver⸗ 
5 bände verhandeln werde. Als die Verbands delegierten 
ra darauf beſtanden, zur Konferenz zwei Vertreter der 
urn Saiſonarbeiter hinzuzuziehen, erklärte Cynarſki, daß er 
nd die die Abhaltung einer Konferenz für überflüſſig anſehe. 
püntte Die Vertreter der Verbände proteftierten in ganz ent⸗ 
Tuxnet ſchiedener Weiſe gegen dieſe Mißachtung der Verbände. 
7 Uhr Als der Stadtpräſident noch darauf hinwies, daß die 
9 dle Arbeiter 8 Stunden arbeiten könnten, jedoch nur für 
glieder 6 Stunden entlohnt werden würden, verlangte die 
Delegation, daß der Stadtpräſident dieſe Erklärung in 
gruppe feinem Kabinett wiederholen möchte. Cynarſki warf 
3. ab ſich jedoch in die Bruſt und erklärte, dazu keine Zeit 
e ‚ge zu beſitzen. 

45145 . Die Delegation begab ſich ſofort nach dem Woje⸗ 
orſſüſche wodſchaftsamte, um gegen die geradezu ungeheuerliche 
n wird. Taktloſigkeit des Stadtpräſidenten zu proteſtieren. Die 
n. Ju Delegation wurde vom Leiter der Selbſtverwaltungs⸗ 
Aa abteilung Zakrzewſki ſowie vom Leiter der Fürſorge⸗ 
and. abteilung Wojciechowſti empfangen. Nach dem An⸗ 
hören der Ausführungen der Delegation ſetzte ſich 
| Zakrzewſti telephoniſch mit dem Stadtpräſidenten Cy⸗ 
* narſti in Verbindung, der erklärte, daß er von den 
Beamten Ilinicz und Syſta die Zuſicherung erhalten 
habe, daß die Arbeitsloſenunterſtützungen keine Kür⸗ 
1 zung erfahren haben. Das Gegenteil behauptete jedoch 
3 Abt, c Leiter des Arbeitsloſenfonds, Ing. Kuliczkowſki, 
andes, “ wobei es ſich herausſtellte, daß Stadtpräſident Cynarſti 
ſich zuvor überhaupt gar nicht mit dem Beamten Syſka 

verſtändigt hatte. 
18 „ a. Entſcheivung im Streit um die Kran⸗ 
kenhausgebühren. Wie ſeinerzeit berichtet wurde, 
hema: hat der Stadtrat beſchloſſen, die Krankenhausgebühren 
ab 1. Juli d. J. um 50 Prozent zu erhöhen. Gegen 
dieſen Beſchluß haben die ſozialiſtiſchen Stadtratfrak⸗ 
erſucht tionen beim Wojewodſchaftsamt Klage geführt und 
ihren Schritt damit begründet, daß eine ſolche Erhöhung 
E in der heutigen kriſenvollen Zeit unangebracht wäre. 
gierz. Daraufhin berief der Wojewode eine Konferenz ein, 
18888 an der die Vertreter der Wojewodſchaft, des Stadtrats, 
VE der Krankenkaſſe und des Bezirksverbandes der Kran⸗ 
— ekeenkaſſen teilnahmen. Da aber der Vorſchlag des Wo⸗ 
le uns flewoden, die Gebühren nicht um 50 Prozent ſondern 
um 30 Prozent zu erhöhen, von den Vertretern der 
187 Krankenkaſſe nicht angenommen wurde, die ſich mit 
ll, bis einer Erhöhung von nur 25 Prozent einverſtanden er⸗ 
 Mürten, wurde die ganze Angelegenheit dem Innen: 
marren Miniſterium zur Entſcheidung überwieſen. Wie wir 
es vor hören, iſt vorgeſtern der Entſcheid des Innenminiſte⸗ 
rl und tiums eingetroffen. Dieſer lautet dahin, daß die Ge⸗ 
„ mein Hühren in den Krankenhäuſern um 30 Prozent 
I erhöht werden ſollen, wobei die Erhöhung ab 6. No⸗ 
Gar vdember in Kraft tritt. Dieſer Entſcheid wurde dem 
umpfte “ Magiſtrat mitgeteilt, der wahrſcheinlich ſchon in der 
hierend morgigen Sitzung dem Stadtrat Bericht erſtatten wird. 
t zum Die Buchdrucker verlangen Lohnzulage. 

. Der Buchdruckerverband verſandte an die Lodzer 
t eine Druckereibeſitzer ein Schreiben, in dem angeſichts der 
rühmte wachſenden Teuerung eine Lohnzulage von 30 Prozent 

1 verlangt wird. / 

b. Die Straßenbahner haben an die Direktion 
n. In Be Ultimatum gejtellt, bis zum 25. November über die 
erzeugt, forderte 30prozentige Lohnerhöhung zu entſcheiden. 
ore an⸗ Sollte die Entſcheidung im ablehnenden Sinne erfolgen, 

dann würde am 26. November eine Verſammlung der 
ache iſt Straßenbahner stattfinden, um über die Einleitung einer 
klopfte Streikaktion zu beſchließen. 

9 E. Arbeiterentlaſſungen in der Widzewer 
ja das Manufaktur. Die Direktion der Widzewer Manufaktur 
wenn ant allen Arbeitern in den Webereien gekündigt. Die 
1 könne I ‚Kündigung ſteht im Zuſammenhange mit der geplanten 

I eorganijation der Arbeit. 
mit den b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr: 

I Bünge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
. und ffantynowſta 81, Buchſtabe 3; 1892 im Kommiſ⸗ 
hab“ 0 Asgslotale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtabe 3; 
au Dn Mien 9% im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszuo 9, Buch⸗ 

werden ftaben T bis U: 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Kon⸗ 
1 Wee 62, Buchſtaben Sa bis Sn; 1898 im Kom⸗ 
folgt} fionstofale Nr. 5, Stiadowa 40, Buchſtaben Sa bis Sn. 
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Lodzer Dollszeitung 


b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markte 
wurden gezahlt: Butter 5.00 6.80, Eier 3.00 bis 
3.50, Sahne 1.80 — 2.00, Milch 0.40 0.50, Korzec 
Kartoffeln 12.00 — 14.00, Mohrrüben und Rüben 0.15 bis 
0.25, Hühner 4.00 — 7.00, Enten 3.50—6.00, Gänſe 
8.00 — 11.00 Zloty. 

p. Die Chauffeure beim Polizeiinſpektor. 
Geſtern ſprach beim Polizeiinſpektor Niedzielſki eine 
Delegation der Lodzer Chauffeure vor, um in Ange⸗ 
legenheit der Aufhebung einiger Autohaltenſtellen zu 
intervenieren. Der Polizeiinſpektor verſprach, ſich um 
die Errichtung ſpezieller Autoſtationen zu bemühen, mit 
Telephonanſchluß, damit auch telephoniſch ein Auto 
beſtellt werden kann. Dieſe Stationen ſollen an der 
Ewangelickaſtraße ſowie am Reymont⸗Platz (Hoher Ring) 
und Freiheitsplatz (Neuer Ring) errichtet werden. 

Die Banken für die Verlängerung des 
Moratoriums für Vorkriegswechſel. Vor einigen 
Tagen brachten wir die Nachricht, daß die Negierung 
beabſichtige, das Moratorium für Vorkriegsſchulden nicht 
mehr zu verlängern. In dieſer Angelegenheit wandten 
ſich die polniſchen Bankkreiſe an den Finanzminiſter 
TCzechowicz mit einer Intervention, um eine weitere 
Verlängerung zu erreichen. 

Lodz ſoll eine Nadioſtation erhalten? 
Die erſten größeren Inveſtitionsarbeiten auf dem Flug⸗ 
platze in Rokicie ſind beendet. Der Flugplatz iſt mit 
einer großen meteorologiſchen Station verſehen worden. 
Wie verlautet, ſoll im Frühjahr auch mit dem Bau 
einer Radioſtation begonnen werden. 

E. Rumäniſches Getreide kommt nach Po⸗ 
len. Die erſten Transporte von rumäniſchem Getreide, 
die für die In duſtriezentren beſtimmt find, find bereits 
in Lemberg eingetroffen. — Soweit die kurze Meldung. 
Wir haben ſchon ſeit langem darauf hingewieſen, daß 
die uneingeſchränkte Ausfuhr von polniſchem Getreide 
ſich bald auf dem Innenmarkte fühlbar machen werde. 
Unſre Vorausſage iſt jedoch allzubald eingetroffen. In 
Kongreßpolen fehlt es bereits an Getreide. Alle grö⸗ 
ßeren Mühlenbeſitzer ſahen ſich daher gezwungen, Ge⸗ 
treide nach Polen einzuführen. Und ſo iſt Rumänien 
der Getreidelieferant Polens geworden. Wie paradox 
das klingt, und doch iſt es ſo. Das rumäniſche Getreide 
ſoll ſich nicht viel teurer als das inländiſche ſtellen. 
Doch haben wir erſt November. Was wird aber noch 
bis zur nächſten Ernte werden? Die Regierung Pil⸗ 
ſudſki trifft die Schuld, nichts unternommen zu haben, 
um den Export von Getreide zu unterbinden und die 
Induſtriezentren vor der Teuerung, ja der Aushunge⸗ 
rung zu bewahren. Wie ſollte auch die Regierung dazu 
Zeit haben, nachdem in Nieswiez die Verbrüderung 
Pilſudſtis mit den Großagrariern erfolgt iſt. 

a. Ein Opfer der Wirtſchaftskriſe. Der 20⸗ 
jährige Richard Czerwinſki, Przendzalniana 54 wohn⸗ 
haft, der bereits ſeit längerer Zeit arbeitslos war, trank 
vorgeſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres 
Quatum Eſſigeſſenz und zog ſich ein bedenkliche Ver⸗ 
giftung zu, ſo daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſeine Ueberführung nach dem Poznanſkiſchen Kranken⸗ 
haus anordnen mußte. 

a. Unfall bei der Arbeit. Die 20 Jahre alte 
Sala Blauſtein, wohnhaft Zawiszy 28, war am Montag 
in der Fabrik von Ginsburg den erſten Tag beſchäftigt. 
Offenbar aus Angeſchicklichkeit geriet fie mit einer Hand 
in das Getriebe einer Maſchine und zog ſich nicht un⸗ 
erhebliche Verletzungen zu. 

a. Raubüberfall und Tötung eines Ban⸗ 
diten. Als vorgeſtern, gegen 11 Uhr abends, der 29 
Jahre alte Einwohner des Dorfes Wiskitno, Eduard 
Idrojewſti, der ſich mit Milchhandel befaßt, durch die 
Kilinſtiſtraße ging, wurde er an der Ecke der Dom⸗ 
browſtiegoſtraße plötzlich von einigen Männern umringt, 
die unter Drohungen die Herausgabe des Geldes von 


ihm verlangten. Zdrojewſki, der eine Waffe bei ſich 
trug und auch einen Waffenſchein beſaß, zog ſeinen 


Revolver und feuerte einige Schüſſe auf die Angreifer 
ab, wobei einem derſelben, und zwar dem 45 Jahre 
alten Ignacy Polaszezyk, wohnhaft Dombrowſkiſtraße 88, 
eine Kugel in das Geſicht, unterhalb des linken Auges 
traf und ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Die Ban⸗ 
diten ergriffen hierauf nach verſchiedenen Richtungen 
die Flucht und entkamen auch unbehelligt. Die Leiche 
blieb an Ort und Stelle liegen, und ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, die vom 14. Kommiſſariat aus herbei⸗ 
gerufen worden war, ſtellte den Tod des Polaszcezyk 
feſt. Am Tatorte erſchienen alsbald Vertreter der Po⸗ 
lizeibehörden. Die bisherige Unterfuhung hat ergeben, 
daß ſich Zdrojewſti in etwas angeheitertem Zuſtande 
befunden hat. Die Polizei iſt bemüht, die Spur der 
übrigen Angreifer zu ermitteln. 

a. Plötzlicher Tod. Am Montag, gegen 7 Uhr 
abends, ſtarb plötzlich in ſeiner Wohnung in der Abra⸗ 
momjtiltraße 27 der 60 Jahre alte Weber Joſef Brodo⸗ 
wicz. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte den Tod 
feſt, doch konnte die Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden. 

a. Schlägereien. Der in der Alexandrowſka 99 
wohnhafte Gottlieb Durtal wurde von ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn Stefan Hoffmann mißhandelt, ſo daß die Hilfe der 
Rettungsbereitſchaft in Anſpruch genommen werden 
mußte. — Ein gewiſſer Waclaw Strzemieczuy wurde 
von einem gewiſſen Stanislaw Gryglak überfallen und 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande am Kopfe verletzt. — 
Wegen Meſſerſtecherei und Schlägerei ſind ferner zur 
adminiſtrativen Verantwortung gezogen worden: Sta⸗ 
nislaw Kmiecz, der einem gewiſſen Antoni Galoch eine 
Stichwunde beigebracht hatte, ſowie weitere zwei Per⸗ 
ſonen wegen Schlägerei auf der Targowaſtraße. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Fabrikantenſohn als Einbrecher. 
Gutſtadt zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


a. Wie noch in Erinnerung ſein dürfte, hatte der 
31 Jahre alte Jakob Gutſtadt, wohnhaft in der Petri⸗ 
kauer Straße 46, der Sohn eines hieſigen Fabrikanten, 
am 28. Mai d. J. in der Wohnung der Frau Sura 
Jatka, Beſitzerin der Wechſelſtube in der Petrikauer 
Straße 22, das Dienſtmädchen Taniana Ktiſko, 12 Jahre 
alt, überfallen. Frau Jatka war um 10 Uhr morgens 
weggegangen, um in der Stadt Einkäufe zu beſorgen. 
Während ihrer Abweſenheit klopfte der Angeklagte Gut⸗ 
ſtadt an die Wohnungstür, worauf ihm das Dienſt⸗ 
mädchen öffnete und ihn in die Wohnung einließ. Er 
erklärte, daß er auf Frau Jatka warten wolle, da er 
50 Dollar wechſeln müſſe. Während das Mädchen 
wieder an ihte Arbeit ging, überfiel der Angeklagte ſie 
und droſſelte ſie, ſo daß ſie das Bewußtſein verlor. In⸗ 
zwiſchen kam Frau Jatka mit dem Zeugen Blady zus 
rück. Da ſie einen fremden Mann in ihrer Wohnung 
antraf, ſchlug ſie Lärm, worauf mehrere Hauseinwohner 
herbeieilten und den Gutſtadt, der ſeinen Revolver auf 
ein Sofa geworfen hatte, mit Hilfe der Polizei feſt⸗ 
nahmen. Gutſtadt hatte ſich nun geſtern wegen ver⸗ 
ſuchten bewaffneten Raubüberfalls vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Der Angeklagte ſagte 
aus, daß er von einem gewiſſen Joſſelſohn vor dem 
Hauſe in der Petrikauer Straße 42 50 Dollar mit den 
Auftrag erhalten hatte, ſie im Kontor der Frau Jatka 
zu wechſeln. Da das Büro aber noch geſchloſſen war, 
habe er ſich nach der Privatwohnung der Frau Jatka 
begeben und beim öffnen der Tür habe ihn jemand in 
die Wohnung hineingeſtoßen. Wer es geweſen ſei, 
wiſſe er nicht. Auch über Joſſelſohn könne er keine 
nähere Auskunft geben. Das als Zeugin vernommene 
Dienſtmädchen Kriſko erzählte den Vorgang in der 
Wohnung, weiß aber nichts davon, daß der Angeklagte 
in die Wohnung hineingeſtoßen worden ſei. In dem 
Angeklagten erkenne die Zeugin den Täter mit aller 
Entſchiedenheit wieder. 

Der Staatsanwalt bemerkt in feiner Anklagerede, 
daß er eine ſo naive Ausrede, wie ſie der Angeklagte 
gebraucht habe, von einem erwachſenen Menſchen noch 
nie vornommen hätte. Sie gleiche der eines 10 jährigen 
Kindes. Er ſei der Ueberzeugung, daß der Angeklagte 
die Tat mit Vorbedacht begangen habe, und verlangt 
ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten auf Grund des 
Artikels 589 des Strafgeſetzbuches. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
As kanas, weiſt auf die Intelligenz, auf das Alter des 
Angeklagten und auf ſeine gute Abſtammung hin und 
bezweifelt es, daß der Abkömmling einer angeſehenen 
Lodzer Kaufmannsfamilie die Tat begangen haben könne. 
Den Ausſagen eines 12 jährigen Mädchens dürfe man 
nicht allzugroßen Glauben ſchenken. Es ſei erwieſen, 
daß Frau Jatka eine ſchwarze Börſe unterhält, ſodaß 
ſehr oft Kunden in ihre Privatwohnung kommen, um 
geſchäftliche Transaktionen zu erledigen. Als Täter 
könnte deshalb auch ein anderer in Frage kommen. Er 
bittet daher um Freiſpruch des Angeklagten. 

Das Gericht zog ſich darauf zu einer Beratung 
zurück und verkündete ſodann das Urteil, wonach Jakob 
Gutſtadt zu 6 Jahren Zuchthaus, zum Verluſt ſämtlicher 
Rechte und zur Tragung der Gerichtskoſten in Höhe 
von 300 Zloty verurteilt wird. 


k. Der übliche Kommuniſtenprozeß. Jakob 
Szlenſti, der unlängſt wegen der Ermordung des Lock⸗ 
ſpitzels Rafal Witkowſki zu 12 Jahren Kerker verurteilt 
wurde, hatte ſich geſtern erneut vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Der Staatsanwalt hatte 
die Anklage wegen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen 
Jugendorganiſation auf Grund einer Ausſage des 
Szlenſti erhoben, die dieſer im Mordprozeß gemacht hat. 
Der Angeklagte hatte damals erklärt, daß er den Mord 
aus ideellen Gründen, als Mitglied der kommuniſtiſchen 
Jugendorganiſation begangen habe. Das Material her⸗ 
beizuſchaffen, daß Szlenſti tatſächlich der kommuniſtiſchen 
Partei angehört, war nicht ſchwer. Die Fachleute in 
ſolchem Prozeß, wie der Oberpoliziſt der politiſchen Po⸗ 
lizei, Kopecz, ſowie der Unterkommiſſar Janowifi ſagten 


als Zeugen aus, daß Szlenſki der politiſchen Polizei 


ſchon längſt als Kommuniſt bekannt geweſen ſei. Die 
beiden Beamten brauchten ſich jedoch bei der Erbrin⸗ 
gung des Nachweiſes nicht beſonders bemühen, da der 
Angeklagte es ihnen ſehr leicht machte, indem er erneut 
ſich zum Kommunismus bekannte. Dieſes ſtandhafte 
Eintreten für ſeine politiſche Ueberzeugung brachten 
Szlenſki weiter 5 Jahre Kerker ein. Die Verteidigung 
hatte Rechtsanwalt Duracz geführt. 


a. Wegen Unterhalts eines Freudenhauſes 
hatte ſich geſtern der 34 Jahre alte ehemalige ältere 
Poliziſt Marcin Dringowſki, Zamenhofa 6, zu verant⸗ 
worten. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängnis. 

E. Verurteilung eines „handgreiflichen“ 
Hausbeſitzer. Der Beſitzer des Hauſes in der Kilin⸗ 
ſtiego 178, Miller, wurde zu zwei Wochen Arreſt ſowie 
ſeine Frau zu 100 Zl. Geldſtrafe verurteilt, weil beide 
den Einwohner Brückert beleidigt und geſchlagen haben. 
Miller iſt durch die Bednarczyk⸗Affäre bekannt geworden. 
Mitbeſitzer des Hauſes in der Kilinſti⸗Straße iſt der 
ehemalige Schöffe Bednarczyk, der für ſeinen Kompagnon 
Pflaſterungsarbeiten beim Magiſtrat beſorgte. Beide 
Kompagnons ſind dabei nicht ſchlecht gefahren. 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Konflikt in der Schlöſſer⸗ 
ſchen Fabrik. Die Fabriksverwaltung machte der 
Arbeiterſchaft den Vorſchlag, 9 Stunden bei der gleichen 
Entlohnung täglich zu arbeiten, da ſie ſonſt gezwungen 
ſei, Reduktionen vorzunehmen. Die Arbeiterſchaft lehnte 
dieſen Vorſchlag ab. Die Verbände haben bereits eine 
Intervention eingeleitet. 


Warſchau. Die Reſultate der Kranken⸗ 
kaſſenwahlen in der Gruppe der Arbeit⸗ 
geber. Am Sonntag fanden in Warſchau die 
Ktankenkaſſenwahlen in der Gruppe der Arbeitgeber 
ſtatt, die folgende Ergebniſſe zeitigten: Liſte 1 (Unpar⸗ 
teliſche Fachangeſtellte) 734 Stimmen — 1 Mandat, 
Liſte 2 (Jüdiſcher Zentral⸗Fleiſcherverband) 2417 Stim⸗ 
men — 5 Mandate, Liſte 3 (Demokratiſches Komitee) 
642 Stimmen — 1 Mandat, Liſte 4 (Sozialiſtiſch⸗jüdiſche 
Arbeitgeber) 357 Stimmen — 0 Mandate, Liſte 5 
(Lewiatan und Chjena) 9811 Stimmen — 23 Mandate. 

— Ein Schüler erſchießt den Schul ⸗ 
direktor. Vorgeſtern mittag erſchoß in War⸗ 
ſchau auf der Poniatowſki⸗Brücke der 19 jährige Schüler 
der Handelsſchule, Stanislaw Lempisz, den Direktor 
derſelben Schule, Mitolaj Lipka. Direktor Lipka gab 
vor einigen Tagen den Schülern die Anweiſung, das 
Haar kurz zu verſchneiden. Lempisz wollte ſich dieſer 
Anweiſung nicht fügen. Als er wieder mit langem 
Haar nach der Schule kam, ſchickte ihn Direktor Lipka 
nach Hauſe. Darauf lauerte er den Direktor auf der 
Poniatowſki⸗Brücke auf und ſchoß ihm 2 Kugeln in den 
Kopf. Direktor Lipka fiel tödlich getroffen zu Boden. 
Nun richtete Lempisz die Waffe gegen ſich und ver⸗ 
wundete ſich ſchwer in der Herzgegend, Lempisz wurde 
nach dem Spital gebracht, doch iſt ſein Zuſtand nicht 
gefährlich. 

— Ein Liebesdrama. Im Internat für 
Akademiker in Warſchau ſpielte ſich vorgeſtern abend 
ein Liebesdrama ab. Der Student Joſef Tyszka kehrte 
mit der Studentin Bronislawa Gurna heim, und gin⸗ 


Grand 
Kino- 


Beginn 5 Uhr, am Sonnabend 

und Sonntag um 2 Uhr nachm., 

die letzte Vorſtellung um 10 Uhr 
abends. 


der Sejimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Etamine gemuſtert und glatt, d 
We ee Trg $emibenzephire in jeder Breisloge, ne 
Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, ? 
85 Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken Tüngardinen 28.— 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, empfiehlt cken 
aden een . Emil Kahlert, Lodz, olunnn 41, 3e1.18-37. F 
ärjragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. Stores 17.50 
Behörden — 5 — 
: Sweater 
Geri I ’ 918 Dr. 1 
eee, tn | r- ma 2 reine Wolle 9,50 8.50 7.50 
Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 0 Stupel u 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn⸗ 0 
und Beiertagen, Sztolna 12 | Schmechel&Rosner 


Kirchengeſangverein 
„Zoar“ 


Am Sonnabend, den 20. No» 
vember, um 8 Uhr abends, be 
geht unſer Verein im Lokale des 
deutſchſpr. Meiſter⸗ und Arbeiter 
vereins, Andrzeja 17, ſein 


19-jäheiges 


Stiftungsfeſt 


mit reichhaltigem Programm. Die w. Mitglieder, 
deren Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
des Vereins ladet höfl. ein die Verwaltung. 
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gen nach einem Zimmer im dritten Stock, das von 
Tyszka mit ſeinem Bruder Konſtantin bewohnt war. 
Joſef Tyszka bat ſeinen Bruder, einen Augenblick hin⸗ 
auszugehen, da er mit der Gurna etwas unter vier 
Augen zu beſprechen hätte. Nach einer kurzen Zeit 
hörte Konſtantin Tyszka einige Revolverſchüſſe. Hinein⸗ 
ſtürzend fand K. Tyszla beide im Blute vor. Die 
Gurna gab nur ſchwache Lebenszeichen von ſich, wäh⸗ 
rend die Verwundung Joſef Tyszkas ungefährlich er⸗ 
ſcheint. Die Urſache dieſes Dramas ſoll Liebeszwiſt ſein. 

Lemberg. Der Henker wartet auf ſein 
Opfer. Vorgeſtern begann vor dem Lemberger Stand⸗ 
gericht der Prozeß gegen Adam Gredz, der am 3. d. M. 
die Katarine Strankowa ermordet hat. Der Angeklagte 
Gredz wurde zum Tode verurteilt. Noch vor der 
Urteilsverkündung war der Henker bereits in Lemberg 
eingetroffen und lauerte auf ſein Opfer. 


— — un nn 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.99 
15. November 16 November 
Belgien —.— 125.57 
Holland 360.85 —.— 
London 43.71 43.71 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 30.15 30.00 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.00 174.00 
Italien 37.35 37.00 
Wien 127.17 127.10 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 16 November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 44.00 

Zürich 57.60 

Berlin 46.43 — 46.91 

Auszahlung auf Marſchau 46.40 — 46.64 

Poſen 46.53—46.72 

Kattowitz 46.40 — 46.64 
CCC ˙ VEERBERTHNTTND 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina über einen Regimentskommandeur, welches die 
Urſache einer ganzen Reihe von Verbrechen bildet. 


Der Clou dieſer Saiſon! 
Die dämonische Schönheit Maria Dalbalicin im Fim der Filme unt. d. Titel: 


„Die Frau als Spion” 


Regie: Heinrich Desfontaines. 
Vortreffliches Spiel! Ausgezeichnete Aufmachung! Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten⸗Aufnahmen. 


Senſations⸗Drama in 12 Akten. 


Die beſten 


Damen-WDinter-Dollstolte | Gardinen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, romie 
verſchiedene Wollwaren and Tücher, wie auch 
Welßwaren in allen Sorten, 


0b. uus 20 e 


brenner 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Mufikin» 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Alexandrowfka 64. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden von 7 Ahr 
Montag: die Genoſſen Geier 


Mittwoch: Feinber u. Sinſer 
Donnerstag: Feier u. Ditt- 


Sonnabend: Senoſſe Feier 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 


Birleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ant. 
Druck : 3. Baranewſti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


VFV Scala ⸗ Theater“. 


Tel. 113. Tel. 113. 


Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Mittwoch, den 17. November, 8.30 abends: 


„Die tolle Lola“ 


Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Jenny Schäck. 
Größter Lacherfolg! 
Ermäßigte Preiſe. Ermäßigte Preiſe. 


Morgen, Donnerstag, den 18. November 1926: 
Erftaufführung! 


„Wo die Lerche fingt...” 


Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 
Inszenierung von Karl Staud. 
Muſikaliſche Leitung: Rudolf Funkenſtein. 


Theaters von 


des 


Billettvorverkauf an der Kaſſe 
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Der Clou dieſer Saiſon! 


in großer Auswahl 


5 Lodz, Pelrikauerſtr. 100 u. 160. 
=] 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


| 99 von Uerzten.Spe* 

8 0 LU 8 zialiſten und zahn 

L ärztliches Kabinett 

Glöwna 41, Tel. 46:63 
bends. 

pi in ee Fun 3 Verein 


barung. i tut, Urin, Sputin). Im“ 
pfungen, Lünen gaht, ten (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 
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hervorg 
ein gut 
Gemein 
gang D 
gegenüt 
gründli 
Bit übe 
auch ge 
Voraus 


verbänd 


